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 Zusammenfassung: 

Die BIVEM-Studie untersucht den Einfluss von Sprachfördermaßnahmen bei jüngeren 
Vorschulkindern mit den Herkunftssprachen Russisch und Türkisch. Dabei wird u.a. der Einfluss 
kinderzentrierter (Kinder werden in kleinen Gruppen durch externe Kräfte gefördert) und 
erzieherzentrierter (Kinder werden durch ihre ErzieherInnen alltagsintegriert gefördert, die an 
einer Fortbildungsreihe teilnahmen)  Sprachfördermaßnahmen sowie der Kontaktzeit mit der 
Zweitsprache Deutsch auf den Lexikonerwerb in der Herkunftssprache und der deutschen 
Sprache untersucht. Die sprachlichen Leistungen der Kinder der zwei Maßnahmengruppen 
wurden mit denen der Kontrollgruppe verglichen. 
Bisherige Ergebnisse der Studie zeigen u.a. eine Verschlechterung der Produktion von Nomen 
und Verben in den Herkunftssprachen mit steigender Kontaktzeit mit dem Deutschen, eine 
signifikante Verbesserung der Produktion von Verben sowie eine tendenzielle Verbesserung 
der Produktion von Nomen in beiden Maßnahmengruppen gegenüber der Kontrollgruppe. 
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1. Einleitung 
Die BIVEM-Studie untersucht den Einfluss von Sprachfördermaßnahmen bei jüngeren 
Vorschulkindern mit den Herkunftssprachen (L1) Russisch und Türkisch. Dafür werden 
zwei unterschiedliche Sprachfördermaßnahmen, kinderzentrierte und erzieherzentrierte 
Maßnahme, durchgeführt und verglichen. Erste Ergebnisse werden nachfolgend dargestellt. 
Im Mittelpunkt steht dabei der Lexikonerwerb. Laut früherer Untersuchungen verfügen 
bilinguale Kinder über einen geringeren Wortschatz in den jeweiligen Sprachen als 
monolinguale Kinder. Das Gesamtvokabular ähnelt jedoch der monolingualen Norm 
(Pearson et al., 1993). Der Wortschatzerwerb von L1 und L2 (Deutsch) verläuft nicht parallel: 
mit steigendem Alter ist in der L2 ein schnellerer Lexikonzuwachs zu beobachten als in der 
L1 (Cobo-Lewis et al., 2002; Karasu, 1995). Der Verberwerb verhält sich ‚robuster’: Verben 
können zudem als stabilere lexikalische Einheiten angesehen werden (u.a. Klassert, 2011). 
 
2. Fragestellungen 
Welchen Einfluss hat die erzieherzentrierte (M1) gegenüber der kinderzentrierten (M2) 
Sprachfördermaßnahme auf den Lexikonerwerb? 
Wie beeinflusst die Kontaktzeit mit der Zweitsprache die Produktion von Nomen und 
Verben bei jüngeren bilingualen Kindern in der Herkunftssprache (L1) Russisch oder 
Türkisch und in der deutschen Sprache (L2)? 
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3. Methode 
Im Rahmen der BIVEM-Studie wurden 112 bilinguale Kinder in den Herkunftssprachen 
Russisch oder Türkisch sowie Deutsch als L2 getestet. Die untersuchten Kinder waren 
zwischen 2;4 und 3;9 Jahre alt und besuchten Berliner Kitas. 
Mittels der PDSS (Kauschke & Siegmüller, 2010) wurde das produktive Lexikon im 
Deutschen überprüft. In den Herkunftssprachen wurde der produktive Wortschatz mittels 
des Sprachstandstests Russisch für mehrsprachige Kinder (Gagarina et al., 2010) bzw. des 
Sprachstandstests Türkisch für mehrsprachige Kinder (BIVEM-interne Materiale) getestet. 
Die an der Studie beteiligten Kinder wurden jeweils einer von drei Gruppen zugeteilt. 
Die erste Untersuchungsgruppe – erzieherzentrierte Sprachfördermaßnahme (M1) – bildeten 
Kinder, deren ErzieherInnen an einer speziell konzipierten Fortbildungsreihe teilnahmen. 
Diese bestand aus acht Seminaren à 90 Minuten und widmete sich den Themenbereichen 
linguistische Grundlagen des Spracherwerbs, Mehrsprachigkeit, Sprachförderung und 
sprachförderliches Verhalten u.Ä. Die ErzieherInnen förderten die Kinder auf der Basis der 
erworbenen Kenntnisse alltagsintegriert. 
In der zweiten Untersuchungsgruppe – kinderzentrierte Sprachfördermaßnahme (M2) – 
wurden die Kinder zweimal pro Woche à 30 Minuten in Kleingruppen über einen Zeitraum 
von vier Monaten sprachlich gefördert. Diese Förderung basierte auf den Ergebnissen der 
sprachlichen Testung und wurde inputorientiert (Tomasello, 2003; Siegmüller & Fröhling, 
2010) und entwicklungsproximal (Dannebauer, 1994) durchgeführt. Der Schwerpunkt des 
ersten Studienzyklus lag auf dem Lexikonerwerb (Cobo-Lewis et al. 2002; Goldberg et al., 
2008; Hepsöyler & Liebe-Harkot, 1991). Ein Sprachförderprogramm im eigentlichen Sinne 
wurde im Rahmen der BIVEM-Studie nicht durchgeführt, da bisherige Studien zeigen 
konnten, dass der Einfluss dieser Programme auf die Sprachentwicklung der Kinder nicht 
signifikanter ist, als bei einer unspezifischen Förderung durch Sprachförderkräfte (u.a. Ross, 
Polotzek & Schöler, 2010). Außerdem werden bei Sprachförderprogrammen die 
Herkunftssprachen in vielen Fällen nicht berücksichtigt und sind zudem für ältere und nicht 
für jüngere Kinder konzipiert. 
Keine spezielle Förderung erhielten die Kinder der Kontrollgruppe. Sie nahmen lediglich an 
der in der Kita üblicherweise durchgeführten Förderung teil. 
Vor und nach den Fördermaßnahmen bzw. in gleichen zeitlichen Abständen wurde das 
produktive Lexikon der Kinder aller drei Gruppen getestet und verglichen. 
 
4. Ergebnisse 
(1) Einfluss der Maßnahmen auf die Benennleistungen in der L2 unter Berücksichtigung der 
Kontaktzeit 
Die Produktion von Verben verbesserte sich signifikant (p<.01) (M1 und M2 signifikant 
besser als M0; M1 signifikant besser als M2). Bei der Produktion von Nomen war eine 
tendenzielle Verbesserung der Leistungen bei Kindern von M1 und M2 zu beobachten, 
gegenüber den Kindern der Kontrollgruppe. Zwischen M1 und M2 zeigten sich hingegen 
keine Unterschiede (s. Abb. 1). 
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Abbildung 1 - Normwerte (Produktion von Nomen) in Abhängigkeit von der Kontaktzeit 
(in Monaten) mit dem Deutschen relativ zum Alter 
 
(2) Einfluss der Kontaktzeit 
Erwartungsgemäß verbesserte sich mit steigender Kontaktzeit mit dem Deutschen die 
Korrektheit des Benennens von Nomen und Verben in der L2. 
In beiden Herkunftssprachen verschlechterte sich hingegen mit steigender Kontaktzeit mit 
dem Deutschen das Benennen von Nomen und Verben unabhängig von Geschlecht und 
Sprache (s. Abb. 2). 
 
 

 
Abbildung 2 - Wahrscheinlichkeit einer korrekten Antwort in Abhängigkeit von der Länge 
der Kontaktzeit mit der L2 in Monaten 
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5. Fazit 
Die vorliegende Studie konnte zeigten, dass die erzieherzentrierte Sprachfördermaßnahme 
den Verberwerb im Deutschen stärker triggerte als die kinderzentrierte Maßnahme. Zum 
einen wurde die entsprechende sensitive Phase genau abgepasst und zum anderen 
benötigen Verben eine intensive und regelmäßige Förderung, was mit der 
erzieherzentrierten Maßnahme am besten gewährleistet wird. Die Produktion von Nomen 
verbesserte sich tendenziell bei allen drei Gruppen, jedoch nicht signifikant. Dies könnte 
vermutlich an einer Akzeleration im Nomenerwerb liegen, die bereits vor Beginn der 
Fördermaßnahme stattgefunden haben könnte (vgl. O‘Grady, 2005; Lifter & Bloom, 1987). 
Unsere Studie bestätigte die Ergebnisse von Cobo-Lewis et al. (2002a; 2002b), die ebenfalls 
zeigten, dass sich mit steigender Kontaktzeit mit der L2 die Produktion von Nomen und 
Verben in der L1 verschlechtert. 
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The impact of language support and length of exposure to L2 German on the acquisition of lexicon 
in young kindergarten bilinguals  
 
Key words: 
bilingualism, lexicon, language development, language support, kindergarten children, length of 
exposure 
 

Summary: 
The BIVEM study investigates the effect of language support methods in German (L2) acquisition in 
bilinguals between 2 years 4 months and 3 years 9 months with Russian or Turkish as home 
language (L1). In particular, two language support methods were compared: a child-directed 
method (additional language support through external staff in small groups) and a teacher-directed 
method (language support through trained kindergarten teachers in daily activities). The present 
investigation focuses on the acquisition of the lexicon in L1 and L2 with regard to length of exposure 
to German and the language support method. The results show an attrition in the production of 
nouns and verbs in both Russian and Turkish correlating with the increasing length of exposure to 
German in all children. As far as L2 is concerned, significant growth in verb production as well as 
slight growth in noun production were observed in children of both language support groups. 
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